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19. Jahrgang der 

„Heimwacht" und „TrutznachtigaH" 

Nr. 3,4 Dezember 1957 

Dem Waditer sauerlandisdien Volkstums: 

Das Hoffmeister-Gedaditnismal in Balve 

Aus Anlafi der Vollendung 
*des Hoffmeister-Gedachtnisma- 
les lindet die diesjahrige Gene- 
ralversammlung und Arbeits- 
tagung des Sauerlander Heimat- 
Dundes in Balve statt. 

Es ist an dieser Stelle gewilJ 
iiberfliissig, mit Worten die Ver- 
dienste Franz Hoffmeisters zu 
wiirdigen. Wer im kurkolnischen 
Sauerland kein Fremdling ist, 
der weiB auch, was der Name 
Hoffmeister fiir das Sauerland 
und fiir den Sauerlander Hei- 
matbund bedeutet. Wer Hoff- 

I jHieisters Wirken fiir die Heimat 
kennt, wird teilnehmen an der 
Freude dariiber, daB diesem 
Wachter sauerlandischen Volks- 

tums nunmehr ein schlichtes Zeichen des Gedenkens in Balve, der 
Stadt des ersten Sauerlander Heimattages errichtet wurde, das be- 
stimmt ist, nicht nur Gedachtnismal fiir einen der treuesten Sohne des 
sauerlandischen Berglandes zu sein, sondern zugleich auch als ein 
Mahnmal fiir das ganze kurkolnische Sauerland zu gelten. 

Hier sollen lediglich einige Angaben iiber Werden und Gestaltung 
des Gedachtnismales folgen. 

Am 27. Februar des Jahres 1948 billigte der Vorstand der Balver 
Heimwacht einstimmig den Antrag, in Balve ein Franz Hoffmeister- 
Denkmal zu errichten. Er beschloB, sich und die Heimwacht mit aller 

Franz Hoffmeister 
Gemolde von R. Bidier 
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Kraft fiir die Verwirklichung dieses seit Jahren bereits in Balve be- 
stehenden Denkmalplanes einzusetzen, schon jetzt, soweit wie mog- 
lich, die notwendigen Vorarbeiten in Angriff zu nehmen, die Heim- 
wacht zum eigentlichen und rechtlichen Trager des Denkmal-Projektes 
zu machen und alle damit zusammenhangenden organisatorisdien Aut- 
gaben zu iibernehmen. 

Drei Jahre wahrte es, bis das Vorhaben der Balver Heimwacht durch 
Losung sich aufdrangender Fragen spruchreif wurde und ein Entwurf 
iiber die bauliche Gestaltung des Denkmals in Form einer Brunnen- 
anlage vorlag. 

Dann wurde in einer, dem Andenken Hoffmeisters gewidmeten 
Feierstunde aus AnlaB des X. Sauerlander Heimattages — dem ersten 
seit dem Zusammenbruch im Jahre 1945 — am Sonntag, dem 22. 7. 1951 
unter strahlendem Sommerhimmel und bei festlich-feierlichen Klangen 
in symbolhafter Form der Grundstein zum geplanten Hoffmeister- 
Denkmal gelegt. Das ganze kurkolnische Sauerland, der Westfalische 
Heimatbund und nicht zuletzt Hoffmeisters Geburtsort Ramsbeck 
waren bei dieser Feier vertreten. 

Doch bis zum Beginn der Bauarbeiten, geschweige denn bis zur 
Fertigstellung des Denkmals sollte es nodi gute Weile haben. Durch 
ein auftretendes Wegebauprojekt, das lange in der Schwebe hing, war 
der fiir den Hoffmeister-Brunnen vorgesehene Platz langere Zeit m 
Frage gestellt und erst nach Klarung dieser Frage konnte mit den bau- 
lichen Arbeiten begonnen warden. 

Genau bis auf den Tag drei Jahre nach der nur symbolischen Grund- 
steinlegung wurde in aller Stille der wirkliche Grundstein zum 
Hoffmeister-Gedachtnismal gelegt. In der eingemauerten Urkunde 
heiBt es u. a.: „. . . Franz Hoffmeisters starke Beziehungen zu Balve 
sowie die Bedeutung der alten Honnestadt fiir die bisherige Entwick- 
lung und Geschichte des Sauerlander Heimatbundes begriindeten die 
Meinung der Heimwacht, daB die Errichtung eines Hoffmeister- 
Denkmals gerade in Balve in besonderer Weise sinnvoll sei. — . . . 
Heute, am 22. Juli 1954 ist wirklich der Grundstein zum Hoffmeister- 
Denkmal gelegt worden und diese geschmiedete Truhe dem Grund- 
steingemauer eingefiigt. Sie enthalt 

1. eine   gemeinsame   Erkliirung   der  Balver  Heimwacht  und  der 
Stadt Balve, 

2. eine Urkunde aus Ramsbeck, dem Geburtsort Franz Hoffmeisters, 
3. ein Beutelchen mit Erde von Hoffmeisters Grab, 
4. ein Kreuz aus Ramsbecker Erzen, 
5. eine Handvoll Immergriin, 
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Bildnis, Wappen und Schrifttafel am Hofimeister-Gedachtnismal 

6. ein Exemplar der Franz Hoffmeister-Biographie von Theodor 
Propper. 

Den Lebenden sei das Denkmal ein Zeichen des Dankes an Franz 
Hoffmeister, ein Mahnmal der Erkenntnis und der Bereitschaft, vor 
Gott fiir die Heimat Verantwortung zu tragen und Pflicht zu erfiillen!" 
Fine vollstandige Abschrift der im Grundstein eingelassenen Ur- 
kunde befindet sich in den Archivbestanden der Balver Heimwacht. 

Doch nach der Errichtung des Mauerwerkes muflten wiederum drei 
Jahre vergehen bis zur letzten Vollendung des Hoffmeister-Denkmals. 
Diese Verzogerung war nicht zuletzt durdi finanzielle Schwierig- 
keiten verursacht und nur der Ziihigkeit der Balver Heimwacht, sowie 
dem Verstandnis und der Hilfsbereitschaft der Kreise Arnsberg, 
Brilon, Meschede, Olpe, des Sauerlander Heimatbundes und mancher 
Privatpersonen ist es zu danken, daB die Fertigstellung des Hoff- 
meister-Denkmals moglich wurde. Allen Helfern sei audi an dieser 
Stelle seitens der Balver Heimwacht herzlich gedankt. 

Der Hoffmeister-Brunnen ist erbaut nach dem Entwurf von Regie- 
rungsbaumeister Lantermann, Arnsberg. Die Brunnenwande sind 
geziert mit dem Bildnis Hoffmeisters, mit den Wappen der Kreisstadt 
Arnsberg, der Kreise Brilon, Meschede und Olpe sowie mit einer 
Widmungstafel, darauf geschrieben steht: 
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FRANZ  HOFFMEISTER 

1898—1943 

dem Begriinder des 
Sauerlander Heimatbundes 

errichtet von den 
kurkolnischen Kreisen 

Arnsberg - Brilon 
Mesdiede - Olpe 

in 
Balve 

der Stadt des 
I. Sauerlander Heimattages 

19 5 6 

Bildnis, Wappen und Schrifttafel wurden kiinstlerischer Weise mit 
Meisterhand getormt von dem bekannten sauerlandischen Bildhauer 
Franz Josef Greitemann, Seidfeld, Kreis Arnsberg. Gegossen sind die 
sechs Bronzetafeln in den Westdeutschen Metall-Phosphorbronze- 
Werken Eduard Miiller, Inh. Dr. A. Muller, Olpe (Westf.). Die Kunst- 
schmiedearbeiten am Hoffmeister-Gedachlnismal hat Albert Hering, 
Balve, mit ausgezeichnetem handwerklichen Konnen geschaffen. Die 
baulichen Arbeiten wurden nach dem Lantermann'schen Entwurf von 
Joh. Schafer, Balve, durchgefiihrt. — AuBerdem haben sich nodi die 
Balver Handwerksmeister K. H. Bathe und Jos. Budde bei der Fertig- 
stellung des Gedachtnismales verdient gemacht. 

Nur einige Schritte entfernt von der Miindung der Balver Haupt- 
straBe in die SauerlandstraBe, auf dem, von der kath. Kirchengemeinde 
in dankenswerter Weise zur Verfiigung gestellten Gelande, steht nun 
der Hoffmeister-Brunnen am Rande des malerischen Kirchplatzes, nur 
einen Steinwurf weit von dem wuchtigen Kirchturm im Hintergrund, 
am FuBe eines Treppenaufganges, der den Blick freigibt auf jenes 
Bild, das man mit Recht als das Juwel der lOOOjahrigen Stadt Balve 
bezeichnet. 

Nach der Benennung einer StraBe, die bereits seit Jahren den 
Namen Hoffmeister-StraBe tragt, ist das 1957 fertiggestellte Denkmal 
nunmehr in der alten Honnestadt die zweite auBere Ehrung jenes 
Mannes, der fiirwahr den Dank der sauerlandischen Heimat verdient 

hat. 

Seitwarts des Wasserspeiers am Hoffmeister-Brunnen stehen die 
Worte „Goatt help!" Ungezahlte male haben wir diesen sauer- 
landischen GruB aus Hoffmeisters Mund vernommen. Er riihrt an den 
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tiefsten Grund, darin Hoffmeisters Wollen und Miihen fiir die sauer- 
landische Heimat wurzelte. 

— Sauerlander, wer immer du auch bist, wenn du voriibergehst 
am Hoffmeister-Gedachtnismal in Balve, dann steh ein paar Herz- 
sdilage still und denk an jenen Waditer der Heimat, der hellen 
Geistes und offenen Auges die Probleme der Zeit sah, der, von Sorge 
um das heimatlidie Volk getrieben, auf und ab im Sauerlande miih- 
sam die StraBen wanderte, der niclit nur die Heimat besang, der audi 
fiir sie kampfte, fiir sie betete, der fiir sie opferte und auch fur sie lift 
solange er atmetete... 

Und wenn du das alles redit bedenkst, sag, kann dir dann die Heimat 
nodi gleidigiiltig sein . . .?! 

Was er uns war, was er uns ist 

Der Tag der Denkmalsweihe riditet naturgemafi nodi einmal alle 
Gedanken hin zu dem Mann, der den Sauerlander Heimatbund griin- 
dete und ihm die Seele gab. Und es drangt sidi immer wieder die Frage 
auf, ob das Bild und das Werk des Mannes noch immer in lebendiger 
Frisdie und Leuchtkraft vor uns steht. Theodor Propper hat dazu bei 
der Grundsteinlegung zu diesem Denkmal, gelegentlidi des Sauer- 
lander Heimattages in Balve 1951 einiges gesagt, das wir heute 
wiederholen moditen: 

Meine lieben Sauerlander Landsleute! 

Der heutige Sauerlander Heimattag, der zehnte in der stolzen Reihe 
seiner Vorganger, der erste seit der Katastrophe des deutsdien Volkes 
und der Wiederbegriindung des Sauerlander Heimatbundes im 
Jahre 1950 erhebt sich vor uns wie ein Heroldsruf, wie ein Tag von 
programmatisdier Bedeutung. Er will und soil mehr sein als ein glanz- 
volles Fest, mehr als ein Sidi-berausdien an versunkenen Werten der 
Vergangenheit angesidits der Misere der Zeit, das im Grunde dodi 
nur einer Fludit vor der Wirklichkeit gleidikame. Dieser Tag soil sein 
maditvoller Ausdruck des Lebenswillens eines Volksstammes, der in 
alien Zusammenbriichen der vergangenen Jahre dodi nicht die Bereit- 
sdiaft und den Willen verlor, das Leben zu bejahen und es aus den 
neuerweckten Kraften der Heimat und des Volkstums neu zu ge- 
stalten. 

Darum sind sie herbeigeeilt Manner, Frauen und Jugendlidie von 
der Ruhr, von der Lenne, von der Honne, aus alien Kreisen des kur- 
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kolnischen Sauerlandes, ura es weithin vernehmbar vor aller Welt zu 
dokumentieren: D a s S a u e r 1 a n d 1 e b t, t r o t z a 11 e m, a u c h 
heute noch, und zwar nicht rur lis eine ge- 
schichtlich gewordene Einheit und Wirkiich- 
keit, sondern auch als eine bewuBt gelebte und 
gewollteKulturgemeinschaft.geschmiedetdurch 
Tradition und das flute nde Leben der Gegen- 
wart, durch gemeinsame Schicksalsbedingungen 
und Schicksalsbedrohungen. Es lebt im BewuBtsein 
seiner Kraft und Eigenart als bedeutsamer Faktor im westfalischen 
Raum, den Blick weit geoffnet fiir die Belange und groBen Fragen des 
deutschen Volkes. Mag sich die Neugestaltung der westlichen Welt 
im Zeichen des Pan-Europagedankens vollziehen, im Bezirk der Kultur 
konnen wir uns nur zu einem foderalistischen Prinzip bekennen well 
wir wissen, daB nur der Baum zu groBer Kraft erstarken kann, der 
irgendwo tief verwurzelt ist im heimischen Grunde. 

Auf diesen Tag, auf diese Stunde haben wir gewartet seit jenem 
1. April des Jahres 1943, da wir in tobendem Unwetter auf dem Fried- 
fiof von Ramsbeck am offenen Grabe jenes Mannes standen, der einst 
nach dem ersten Weltkriege aus gliihender Seele einen Fackelbrand 
hineinschleuderte ins sauerliindische Volk und Land, einen Fackel- 
brand, an dem sich die Liebe von Tausenden machtvoll entziindete. 

Franz Hoffmeister! Er war es, der einst als jugendlicher Mensdi, 
voni Kriege versehrt, das Banner entrollte, darauf in flammenden Let- 
tern die Worte Heimat — Sauerland leuchteten. Er war es, der als 
Student und Priester fiir die Heimat einen Opfergang ging und seine 
Kraft im Dienste des heimatlichen Volkes verzehrte. Damals schon, 
als man Franz Hoffmeister, einen der treuesten Sohne des sauer- 
landisdien Volkes in die Gruft senkte, wiihrend die Horizonte gliihten 
und blitzten in den Wettern des zweiten Weltkrieges, haben wir es 
geahnt und gehofft: Es wird ein Tag kommen, da wird man diesen 
Namen der Stille des Grabes entreiBen, da wird man ihn von neuem 
auf den Schild erheben, daB er widerhallt aus alien Hiitten und Hau- 
sern im Land der tausend Berge. 

Was wir ersehnten, ist Wirklichkeit geworden. Die Neubegriindung 
des Sauerlandischen Heimatbundes wurde im Zeichen Franz Hoff- 
meisters voUzogen. Das Programm des heutigen Sauerlander 
Heimatbundes ist zeitgemiiBe organische Weiterentwicklung dessen, 
was Hoffmeister begonnen und uns hinterlassen hat. 

Heute, da eine moderne Heimatpflege auch im Sauerlande ange- 
sichts der gewaltigen Umschichtung der soziologischen Struktur un- 
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Heimatfreunde am Grabe Hoffmeisters 1952 in Ramsbeck 

seres Volkes vor riesenhaft groBen Problemen und Aufgaben steht, 
weit groBer und drangender als nach dem ersten Weltkrieg, fehlt in 
den Reihen derer, die sich um die Heimat miihen, die Gestalt eines 
Franz Hoffmeister. Aber wir, die wir seinen friihen Heimgang be- 
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klagen, vertrauen darauf, daB sein Geist iiber dieser Stunde ist, daB 
er uns nahe ist mit seiner segnenden Hiilfe von oben. 

Wie einst, so soil auch heute wiederum das Sauerland aufgerufen 
sein von ihm. An alle ergeht sein Ruf: Rettet die Heimat! 

Insbesondere gilt dieser Ruf der sauerlandischen Jugend. Franz 
Hoffmeister kam aus dem Erlebnis der Jugendbewegung. Mit dem 
Schwung und der mitreifienden Kraft eines hochgestimmten jugend- 
lichen Menschen begann er seinen Wsg fur die Heimat. Die Fahne, 
die er entrollte, entsank seiner Hand. Aber diese Hand reckt sich heute 
wieder aus seinem Grabe empor wie eine Frage, wie eine Frage ins- 
besondere an die Jugend der Heimat. Sauerlandische Jugend, bist du 
bereit, das Banner der Heimat aus den loten Handen Hoffmeisters zu 
empfangen und es mit gliihendem Herzen durch die Taler und auf die 
Berge des Landes zu tragen? Sauerlandische Jugend, hast du nodi ein 
Gespiir dafiir, was fiir Krafte auch heute noch die Heimat bereit halt 
fiir dich? Oder bist du auf dem Wege, dich zum Lager jener zu 
sdilagen, die entwurzelt sind, zu jenen Blasierten, die Seele und Geist 
mit FiiBen treten, zu jenen modernen Menschen, die man das organi- 
sierte Chaos von heute genannt hat? 

Sauerlandische Jugend! Im Namen Franz Hoffmeisters rufen wir didi 
auf. Wir rufen dich auf und wir vertrauen dir! An deiner Bereitschaft 
Oder Ablehnung wird sich in der Zukunft das Schicksal des wieder- 
erstandenen Heimatbundes entscheiden. Land unserer Vater! 
Ja, veil Ehrfurdit sei so die Heimat genannt. Mehr aber verpflichtet 
uns alle die andere Parole:  Land unserer Kinder! 

Sauerlandische Jugend! In deinen Handen liegt die Zukunft der 
Heimat. Vergifi nicht: Im Hause, in der Heimat muB beginnen, was 
leuchten soil im Vaterland. 

Fur uns alle, fiir Jung und Alt, sei diese Stunde ein Bekenntnis zur 
sauerlandischen Heimat. — In einer Zeit, da so viele Werte zer- 
brachen, da so viele Dinge fraglich wurden, wo so viele Menschen ihre 
angestammte Heimat verloren und wie ein Stiick Strandgut irgendwo 
ans fremde Ufer geschleudert wurden, erscheint uns die sauerlandische 
Heimat, die uns erhalten blieb und die Verbundenheit mit ihr als kost- 
barer Wert. Die Freude am Besitz dieses Wertes soil uns nicht iiber- 
heblich machen und uns nicht einer satten Geruhsamkeit und einem 
engherzigen Partikularismus in die Arme treiben. Diese Freude soil 
uns jene wache Nuchternheit nicht triiben, die sich allzeit bewuBt 
bleibt, daB man die Werte der auBeren Heimat nicht verabsolutieren 
und vergotzen darf, daB die Heimat nicht hochster und letzter Wert ist. 
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Bei aller berechtigten Freude an der auBeren Welt der Heimat 
wollen wir nicht vergessen, daB diese auBeren Dinge nur leere Formen 
sind, daB es unsere Aufgabe ist, sie mit sinnvollem Leben zu erfiillen, 
daB Heimaterleben etwas seelisches ist und daB es im tiefsten 
Grunde nur eine einzige heimatschaffende Kraft gibt: die Liebe. Aus 
dieser Liebe muB sich erneuern und immer melir erstarken die heimat- 
licti sauerlandische Volksgemeinscliaft, die wir ersehnen und er- 
streben als Erfullung gottgewollter Ordnung. Heimatarbeit ist mehr 
als romantische Schwarmerei, Heimatarbeit ist Bereitschaft zu stillem 
Dienen. 

Lassen Sie mich am heutigen Tage jenen Namen, dem das Gedenken 
dieser Feierstunde gilt, tief in die Seelen all derer hammern, die durcti 
ihre Anwesenheit ihre Treue zur Heimat bekunden, diesen Namen: 
Franz Hoffmeister. 

Franz Hoffmeister, das ist fiir uns leuchtendes Vorbild, das ist fiir 
uns sieghafte Fahne, die uns voranflattert, das ist fiir uns Beispiel von 
hinreiBender Kraft, das ist fiir uns Wegweiser und Programm, das ist 
fiir uns Vermachtnis und Aufgabe, das ist fiir uns Erbe und Pflicht. 

In unseren Herzen sollen Dank und Liebe diesem Namen ein Denk- 
mal bauen, schoner als Denkmaler aus Stein und Erz es je sein konnen. 
Weil aber die Liebe dazu drangt, sich zu auBern, sich mitzuteilen und 
zu bekunden, sei in dieser Stunde auch der Grundstein gelegt zu jenem 
Denkmal, das dem Gedachtnis Franz Floffmeisters hier in Balve er- 
richtet werden soil. Ein Mahnmal soil es werden, nicht nur fiir uns 
hier in Balve, sondern fiir das ganze sauerlandische Volk. 

Franz Hoffmester! — Suist diu dat Volk deyner Haime? Deyne 

Siuerlanner sind do un gruifiet di. 

Wann deyn Platz auk liag es in uesen Reygen, diu bis doch midden 

unner ues. 

Deyn Name sail nit vergeaten seyn in uesem Lanne. Vey wellt 
uesen Kinnern vertellen, bat diu dohn heast foar deyne un uese 
Haime, dat uese Siuerland ain Haargoattsland soil bleywen. 

Franz Hoffmester! Denk an ues un help ues in dueser sworen Teyt. — 

Franz Hoffmester, vey danket dey. 

Truie iim Truie! — 

Franz Hoffmester, vey folget dey! 
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®r. ^einrid) 6cbaucrte Untcc 6em QlbttcntSftan^ 

Advent! Feine, zarte Saiten schwingen mit beim Klange dieses 
Wortes. Seit wir als Kinder zum erstenmal dieses fremde Wort den 
GroBen nachgesprochen haben, erwacht bei seinem Klang ein suBes 
Freuen in der Seele: das Christkind kommt, das Gottesreich ist nahe. 
Advent ist die gemiitvollste Zeit des Kirchenjahres, die Zeit religioser 
Innerlichkeit, verhaltenen Betens, sehnsiichtiger Erwartung. Theodor 
Propper hat in seinem besinnlichen Buche: „Im Schritt des Jahres" 
diese leise, heimliche Zeit poetisch schon geschildert, Jugendgruppen 
lassen die tiefe Adventsstimmung wieder lebendig warden in den 
friiher so beliebten „Rorate-Messen", die sie im Diimmerdunkel bei 
Kerzenlicht in einer stillen Kapelle oder Krypta in heiliger Andacht 
feiern. Und aus der Kirche tragen die Menschen die selige Advents- 
stimmung in die Hauser. 

Das tiefste Fiihlen und Erleben der Seele drangt nach auBen, nach 
entsprechendem Branch. Dies hdt im Advent einen sinnvollen Aus- 
druck gefunden in dem bei uns neuen Branche des Adventskranzes. Er 
wird aus Tannengriin geflochten, mit roten oder violetten Bandern 
umwunden und tragt vier weiBe, blaue oder rote Kerzen, von denen 
an jedem folgenden Sonntag eine weitere angeziindet wird als Sinn- 
bild des allmahlich kommenden Lidites. Der Brauch ist bei uns im 
Sauerland nodi nicht ait, kam vereinzelt in den ersten Jahren nadi 
dem ersten Weltkriege auf und wurde dann in den folgenden Jahr- 
zehnten allgemeiner Volksbrauch in Kirdie und Haus. Er sdieint zuerst 
in skandinavisdien Landern aufgekommen zu sein, wo ja das langere 
Dunkel die Menschen viel tiefer beeindruckt und die Sehrsucht nach 
dem wiederkehrenden Lichte weckt. 

Auf deutschem Boden ist der Brauch mit den Adventsfeiern aufge- 
kommen, die in evangelischen charitativen Anstalten, vor allem Nord- 
deutschlands, seit den 1870er Jahren in Dbung sind. Er findet sich 
darum urspriinglich auch mehr in evangeUschen Gebieten, ist aber 
nadi dem ersten Weltkriege auch von katholischen Gegenden iiber- 
nommen worden, wanderte in den letzten Jahrzehnten audi in die 
osterreidiisdien Lander und endlich in den letzten Jahren in die 
Schweiz. Der Adventskranz verdient es, allgemeiner Volksbrauch zu 
warden, weil er den Adventsgedanken so sinnig zum Ausdruck bringt. 
Darum hat er seit Jahren auch Heimatredit in den Kirchen gewonnen, 
hier sogar nodi mehr als in den Hausern. 

Brauditum ist Leben, ist Gemeinschaftsfeier. So hat der Advents- 
kranz auch eine besinnliche Aufgabe fiir die gehetzten Menschen von 
heute. Die Familie moge sich. an den Adventssonntagsabenden unter 
dem Adventskranze versammeln, und dann steigen zwisdien Tannen- 

10 
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Weihnachtsmusik 

duft und Kerzenlicht Lieder empor, uralte Gesange, in denen glaubige 
Mensdien immer wieder aufs neue ihre Not und ihr sehnsiichtiges 
Flehen zum Himmel rufen: „0 Heiland, reifi die Himmel auf" — 
„0 komm, o komm Emanuel" — „Tochter Sion, freue dich" — „Tauet 
Himmel, den Gerechten" — sowie das alte innige, klangvolle Lied: 
„Du aller Sterne Schopfer, Licht", in dem der Mensdiheit Klagen, 
Bitten und Sehnen ergreifend widerklingen; eine deutsche Fassung 
dieses Liedes ist sdion aus dem 12. Jahrhundert bekannt. Ein soldier 
Abend unter dem Adventskranz schafft edite Adventsstimmung und 
bereitet in den Herzen den Boden fiir die kommende Weihnadits- 
freude. 

Es hat sich vielfach die Gewohnheit herausgebildet, dafi Vereine 
bereits in der Adventszeit eine Weihnachtsfeier veranstalten. Das ist 
ein MiBbrauch; denn dadurch wird die Weihnachtsfeier am Heiligen 
Abend in der Familie unter dem Christbaum im eigenen Heim sdion 
vorweggenommen. Will ein Verein bereits in der Adventszeit eine 
besinnlidie Feier haben, so moge er diese begehen beim gedampften 
Lichtersdiein des Adventskranzes, aber nidit als Weihnachtsfeier, 
sondern als Adventsfeier, bei der nur Adventslieder gesungen, pas- 
sende Texte vorgetragen und kleine Adventsspiele aufgefuhrt werden 
(z. B.  „Herbergssuche"). 

Material fiir Adventsfeiern findet sich z. B. in der Sammlung: 
Jm Kreislauf des Jahres", Keppler-Haus-Verlag, Stuttgart 1936, 
Heft 3; ferner bei: Hubert Laber, Wir feiern Advent und Niko- 
laus. Ein Weikbuch Dr. Heinridi Buchner Verlag, Mundien 19, 
1952; am SchluB findet sidi ein Verzeichnis von Advents- und 
Weihnachtsspi elen.) 
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Dr. E. Frhr. von weidis Tousencl Johre Meschede 

Dorf, Freiheitund Stadt Meschede - Eine reditshistorisdie Betraditung 

Die Stadt Mesdiede wird im nadisten Jahre ein neues Rathaus erhalten 
und sie wird dabei ein Fest begehen ,,1000 Jahre Meschede". Selbstver- 
standlich wissen die Mescheder, daB Meschede als Stadtgemeinde noch nicht 
tausend Jahre alt ist, aber als Gemeinwesen ist es wahrscheinlich noch alter 
als die beruhmten tausend Jahre. Diese rechtshistorische Betrachtung un- 
seres Mitarbeiters ist gerade im Hinblick auf das kommende Jubilaum be- 
sonders interessant. 

Vor fast 1000 Jahren, am 12. Januar 959, iibergab Kaiser Otto I. auf 
Veranlassung seines Bruders, des Erzbischofs Bruno von Koln, dem 
Kloster zu Meschede den gesamten Zoll und das Marktgeld daselbst 
mit Ausnahme der Miinze (= Miinzstatte). AuBerdem ordnete er an, 
daB der NachlaB der verstorbenen Abtissinnen und Klosterfrauen im 
Besitze des Konvents verbleiben solle. Was die Dbergabe des Zolls 
und aller rechtmaBig aus dem zu Mesdiede abgehaltenen Viehmarkt 
(wortlidi Fleischmarkt) flieBenden Einkunfte an das Stiff Meschede 
anbetrifff, so heiBt es an dieser Stelle der im Archiv des Stiffs Meschede 
unfer Nr. 4 und im Urkundenbuch von J. S. Seibertz unfer Nr. 10 
wiedergegebenen Urkunde wortwortlich: „. . . omne fheloneum vel 
quicquid ex macello in loco Messcede peracfo jure adquiri potest 
excepfa moneta in proprium concedimus ad monasterium." 

Wie in vielen anderen Niederlassungen des Sauerlandes befanden 
sich also auch in dem schon im Jahre 9 13 urkundlich zuerst er- 
wahnfen Ort Mescedi, der natiirlich insbesondere infolge seiner sehr 
giinsfigen Lage ganz wesentlich alter ist, eine Zollstation, ein Markt, 
der in erster Linie ein Vieh- und Pferdemarkt war, und eine Miinze, 
in der Konigsmiinzen gepragt wurden. Ua zur damaligen frankischen 
Zeit eine allgemeine Besfeuerung der Unfertanen nicht stattfand und 
man eine Sfeuertechnik wie in der romischen Steuerverwalfung noch 
nicht kannfe, wurden kraff ausschlieBlich koniglichen Rechts 
an besfimmfen Orten Durchgangs- und MarktzoUe erhoben, zu denen 
noch aus koniglichem Grund und Boden fliefiende Einkommen und 
Einnahmen aus der Rechtspflege, wie Friedensgelder und BannbuBen, 
ferner Schutzzinsen der unfer Konigsschutz stehenden Personen (z. B. 
Juden), Tribute abhangiger Volker, Jahresgeschenke und schlieBlich 
Kriegsbeute hinzukamen, die alle zusammen in den Konigshort fielen. 

Beim Konig allein lag also die Finanzhoheit. Er allein hatte das 
Miinzrechf, das Rechf auf Erhebung von Zollen, Marktsfeuern und 
sonsfigen Abgaben. Nach der damaligen sfaatsrechtlichen Sfellung, 
die der Konig bis ins Mitfelalfer hinein einnahm, durffe er sich laut 
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Alt-Meschede nach einem alten Gemalde 

Verfassung dieses Miinz-, Zoll- und Marktregals niemals begeben. 
Er konnte und wollte es auch in unserem Falle nicht und hat es audi 
nicht getan. Er iibergab namlidi dem Stift Meschede, wie es in der 
Urkunde heiBt, nur den Zoll und die Marktgelder, also nicht das Zoll- 
r e c h t und auch nicht das Markt r e c h t. Uber seine Einnahmen 
aus Zoll und Markt konnte ja der Konig in etwa frei verfiigen. 

Als im Mittelalter die konigliche Gewalt zugunsten der einzelnen 
Territorialherren, der Fursten, immer mehr schwand, erlangten diese 
— seit dem 12. Jahrhundert — im deutschen Reich auf sehr verschie- 
dene Weise allmahlich Rechte, die bisher dem Konig allein zustanden. 
So gingen in zwei fiir die weitere Entwicklung grundlegenden Reichs- 
gesetzen, der „Confoederatio cum principibus ecclesiasticis" (1220) 
und dem „Statutum in favorem principum (1232) ganz wesentliche 
Rechte des Konigs und seines Reiches an die Piirsten und deren 
Territorien liber, wie das Regalien- und Spolienrecht, Errichtung von 
Burgen, Stadten, Markten, Zoll- und Miinzstatten. Diese Rechte war- 
den 1356 durch die Goldene Bulle, einem in einer Urkunde mit dem 
Goldsiegel Kaiser Karls IV. niedergelegten Grundgesetz, fiir die Kur- 
fiirsten weiter ausgebaut. 
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Mit den Territorialgewalten, ja sogar nodi sdineller als diese, 
kamen auch die Stadte hoch. In der Stadt des Hodimittelalters, die 
sich zu einem selbstandigen Herrschafts- und Verwaltungsbezirk 
gegenuber Reich und Landern bildete, schlossen sich ihre vollberedi- 
tigten Einwohner zu einer politischen Korperschaft, der Stadt- 
gemeinde, zusammen. Die Stadt ist autonomes Rechtsgebiet, sie ist 
Gerichtsbezirk, sie ist befestigt und gegebenenfalls — aber nidit 
immer — mit dem Markt- und Miinzrecht ausgestattet. Dabei ist die 
GroBe der mittelalterlichen Stadt unerheblich. 

Eine Stadt von mittlerer Gr615e hatte 2000—5000 Einwohner. Die 
alteste und bedeutendste Stadt des Hochsauerlandes, Brilon, hatte 
nach A. K. Homberg im 14. Jahrhundert schatzungsweise 3000—3500 
Einwohner, erlebte aber dann im 15./16. Jahrhundert einen starken 
Bevolkerungsriickgang. Nach Schatz- bzw. Steuerregistern gesdiatzt, 
batten 1536 die Stadte: Brilon etwa 1450, Schmallenberg etwa 480, 
Eversberg etwa 410, Winterberg etwa 400, Grevenstein etwa 240 und 
Fredeburg etwa 210 Einwohner, die Freiheiten: Meschede etwa 430, 
Freienohl etwa 220 und Bodefeld etwa 190 Einwohner. — Einige Stadte 
wie z. B. auch Fredeburg, hatten im Mittelalter iiberhaupt noch keinen 
Marktverkehr. Bei der Stadt Grevenstein und der Freiheit Freienohl 

Kurkolnische Wappen 
an der 
St. Walburga-Kirche 
zu Meschede 

14 

© Copyright Sauerlander Heimatbund 

Sauerländer Heimatbund Sauerlandruf

SHB Meschede Sauerlaender Heimatbund



Millionen Tannen wandern aus dem Sauerland in diesen Wochen 
in die groflen Stadte 

ist auch spater von keinem Markt die Rede. Andererseits sind auch 
langst nicht alle Marktorte Stadte geworden. Viele — zum Teil ehe- 
malige — uralte Marktflecken des Sauerlandes, die also nur mit Er- 
laubnis des Konigs in alter Zeit einen Markt besaBen, sind nach wie 
vor Dorter wie z. B. Elspe, Eslohe, Grafschaft, Kiistelberg, Oedingen 
und nicht zuletzt Reiste mit seinem wohl beriihintesten Markt im 
ganzen Sauerlande. Auch dem vielleicht altesten Marktort des oberen 
Sauerlandes, worin sich infolge seiner auBerst giinstigen Lage sicher- 
lich schon sehr friih in etwa stadtisches mit landlichem Leben ver- 
mischte, namlich M^eschede, ist nie das Recht verliehen worden, sich 
„Stadt" zu nennen. Eine ZoU-, Miinz- und Marktgerechtigkeit besafi 
das Dorf Meschede weder in dieser Zeit noch spater wohl bis ins 
14. Jahrhundert hinein genau so wenig wie alle anderen Nieder- 
lassungen im Sauerland, wenn sie auch Marktorte waren und Zoll- 
und Miinzstatten hatten. Die diesbeziigliche Darstellung in der 1953 
erschienenen „Monographie des Kreises Meschede" (S. 11) stimmt 
also nicht. 

Meschede ist eine Titularstadt, denn erst im letzten Jahr- 
hundert, als 1819 der Sitz der Kreisbehorde von dem zentral gelegenen 
Eslohe nach Meschede verlegt, 1832 Meschede endgiiltig zum Sitz der 
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Kreisverwaltung bestimmt und dem bisherigen Kreis Eslohe die Be- 
zeichnung „Kreis Meschede" beigelegt worden war, wurde es all- 
mahlich iiblicb — wahrscheinlich auch gefordert durch die Unkenntnis 
der besonderen Rechtsentwicklung und Geschichte im Sauerland 
seitens ortsfremder Beamten und Behorden —, der Freiheit Meschede 
den Titel „Stadt" zuzulegen. Diesen Titel fiitirt Meschede kraft Ge- 
wohnheitsrecht, das im Volkerreclit die wichtigste Rechtsquelle ist und 
sogar eine Anderung des gesetzten Rechts hervorrufen kann, heute 
mit vollem Recht. „Leider!" konnte man vielleicht sagen. 
Meschede ware namlich sonst die groBte Freiheit und d i e 
einzige „Kreisfreiheit" — statt Kreisstadt — in ganz 
Deutschland! 

In rechtlicher Hinsicht besteht nun allerdings kein erheblicher 
Unterschied zwischen der alien'„Stadt" und der alien „Freiheit". Ein 
ganz wesentliches Merkmal der mittelalterlichen Stadt war ihre Be- 
festigung. Orte ohne Befestigungsanlagen, aber mit verliehenem 
stadtischen Recht bezeichnete man dagegen hier im Sauerland als 
„Freiheiten", die also frei und ungesdmtzt lagen wie alle Dorfer, 
Weiler und Hole. Gleich wie in der Stadt nannten sich trotzdem die 
Bewohner einer Freiheit, die nicht wie in einer — befestigten — Stadt 
geborgen waren, Biirger, die das Recht batten, aus ihrer Mitte Burger- 
meister und Rat zu wahlen. 

„Wann Meschede zur Freiheit erhoben wurde, ist nicht bekannt, 
da die altesten Freibriefe verloren gegangen sind" (A. K. Homberg, 
a, a. O., S. 129). 

Meschede war noch ein Dorf und wird als solches auch in vielen 
Urkunden bezeichnet, als den Stadten Brilon (um 1220), Eversberg 
(1242), Schmallenberg (1243), Winterberg (um 1260), Olpe (1311), 
Grevenstein (um 1320) und Fredeburg (um 1330) schon Stadtrechte 
verliehen waren. Auch Bodefeld, das nachweislich 1342 zur Freiheit 
erhoben wurde, besitzt diese Vergiinstigung vermutlich schon etwas 
liinger als Meschede. Nach einer am 6. Dezember 1399 aufgestellten 
notariell beglaubigten Bescheinigung (,,Notariatsinstrument") wird 
ein a 11 e s Register iiber die Rechte des Propstes in Dorf (!) und Flur 
Meschede vorgelesen. In diesem Register, das vielleicht zu Beginn 
des 14. Jahrhunderts aufgestellt ist, liest man immer wieder von dem 
„Dorpe" Meschede. So heiBt es hier u. a.: „. . . vort seint in dehme 
Dorpe tho Meschede drie frie Kerchmisse (Kirmessen), die erste tho 
Palmen, die wahret frey drie Tage vor und drie Tage nach; die ander 
tho Pinxten, die wahret ock frey drei Tage vor und drei Tage nach; 
die derde iss tho Marien Magdalenen Dage, die wahret frey acht Tage 
vor und achte nahe" (StA. Miinster, Urk. d. Stiffs Mesch. Nr. 124). 
Auch noch in einer Urkunde vom 29. September 1409 ist von einem 
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Gut zu Meschede, „gelegen oben im Dorf", die Rede (StA, Miinster, 
a. a. O., Nr. 135). 

Noch bis in die Mitte des 15. Jalarhunderts wild Meschede als Dorf be- 
zeichnet. (In einer Urkunde .... Nr. 135). Am 30. November 1444 findet eiii 
Gutsverkauf zu Meschede „boven in dem Dorpe by der Stenporten" statt 
(a. a. O. Nr. 207). 

Man sollte ja nun meinen, daI5 dieser Bezeichnung „Dorf" noch um 
diese Zeit die I'atsache widerspricht, dafi sdion beim Verkauf der 
Grafschaft Arnsberg an den Erzbischof von Koln im Jahre 1368 und 
in einem Bestandsverzeichnis der Grafschaft Arnsberg aus derselben 
Zeit Meschede unter den „Vrygyden" — Freiheiten — aufgefiihrt 
wild. Dem ist aber nicht so. Denn die  „ F r e i h e i t "  ist ja schlieBlich 

Meschede in der Vorweihnachtszeit 
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nichts anderes als ein — unbefestigtes — Dorf mit stadtischer 
Verfassung. Die von H. Fechtel in der „Monographie des Kreises 
Meschede" angefiihrte alte Aktennotiz des Stifts, die als Zeitpunkt der 
„Freiheit" erst das Jahr 1457 nennt, stimmt somit keineswegs. Das 
beweisen auch zwei Bruchstiicke aus dem ersten Viertel des 15. Jahr- 
hunderts (Seibertz, U. B. Nr. 915/916), worin die Privilegien und 
Statuten des schon vorher zur Freiheit erhobenen Dorfes Meschede 
aufgefiihrt werden, ferner eine Urkunde des Stifts Meschede vom 
27. Marz 1435, worin „Jobst Laer, Biirgermeister der Freyheit Me- 
schede" genannt wird, und eine schon etwas altere Stiftsurkunde vom 
23. Februar 1431, wonach eine Wiese dem Biirger (!) zu Meschede 
Johan Punder Vullenwever gehort. Als Burger konnte sich, wie ge- 
sagt, aber nur ein Stadt- oder Freiheit-Bewohner bezeichnen. Nach 
dem Vorhergesagten diirfen wir also mit A. K. Homberg annehmen, 
daB dem Marktflecken Meschede, „sicher noch von einem der letzten 
Arnsberger Grafen" — etwa Mitte des 14. Jahrhunderts — die „Frei- 
heif'-Rechte verliehen worden sind. Das ware also vor etwa 600 Jahren 
geschehen. 

Nicht eher ist Meschede ein Ort mit stadtischer Verfassung, eine 
Freiheit, wie sie auch als solche der bekannte Historiker J. D. von 
Steinen in seiner „Westphalischen Geschichte" (2. Teil, 1755) be- 
zeichnet. Nicht ganz korrekt ist dagegen der beriihmte siiddeutsche, 
mit den hiesigen Verhaltnissen nicht ganz vertraute Topograph 
Matthaeus Merian d. Altere, wenn er in seiner zur Zeit des DreiBig- 
jahrigen Krieges entstandenen „Topographia Westphaliae, Das ist 
Beschreibung der Vornembsten und bekantisten Statte, und Platz im 
Hochloblichen Westphalischen CraiBe" von „Meschede an der Ruhr 
in dem Hertzogthumb Westphalen, dessen Titul Chur Colin fiihret", 
sagt: „Die Gegend herumb wird das Sawerland von Theils genannt. 
Ist ein feine Statt, darbey nahend Galilaea ligt". 

Immerhin war Merian nachweislich einer der ersten — vielleicht 
iiberhaupt der erste —, der Meschede schon vor iiber 300 Jahren, als 
man noch stolz auf seine „Freiheit" war, mit dem Titel „Stadt" belegte. 
Dafiir mogen ihm die schaffenskraftigen und unternehmungslustigen 
Biirger der feinen Stadt Meschede Dank wissen. 

Quellen und Literatur: 
Urhunden -Archiv des  Stifts Meschede  im Staatsarchiv Miinster,  Zerz. 
Bedierl,  Dr.  R. — Wiefels,  Dr. J.,  Deutsche Rechtsgeschdchte,   1935 
Hombergt,  A. K.,   Siedlaingsgeschichte  des  oberen  Sauerlandes,   1938 
Ludorif, A., Die Bau- und Kunstdenkmaler des Kreisds Meschede,  1908 
Merian,  M., Topdgrap'hiia WespWaliae,,  ca.  1642,  Facsimiile-Ausgatoe 
Riitlher,  J.,  HeiraatgeschSdite  des Landkreises Brilon,  1956 
Schroder — Frhr.  v. Kiinss'berg,  Lehrbuch  der deutschen Rechltsgeschichte,   1932 
V. Sdiwerin,   Dr. Cl. Frhr.,   Grundziige   der   deutschen  Rechtsgeschlichte,   1934 
Seibertz, J. S., Urkundenbuch,  1.-3. Bd.,  1839-1854 
V. Steinen,  J. D.,  Weslfalische  Geschichte,   1755-1760 
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Vor 150 Jahren: 

Dank der Kolner Kurie an Balve und Allendorf 
An jedem Feste der Heiligen Drei Konige wird im Sauerland die 

Erinnerung wach, an die Begebenheiten, die sich im Jahre 1794 zu- 
tmgen, als die franzosischen Revolutionsarmee sich dem Rhein 
naherte. Damals wurde der Schrein der HI. Konige, dazu audi die 
Biicherei des Domkapitels und anderes Inventar, in dunkler Nadit von 
Koln nach Arnsberg gebracht. Der Allendorfer Fulirmann Simons war 
es, dem man die wertvolle Fracht auf mehreren Planwagen anver- 
traute und die dieser sidier iiber Berg und Tal ins Sauerland, iiber 
Allendorf und Balve, bradite. Drei Tage dauerte diese beschwerhdie 
Reise, fiir die damalige Zeit des Fernlastverkehrs eine recht beacht- 
liche Leistung unseres Allendorfer Fuhrunternehmers. 

In Balve wurde beim damaligen Burgermeister Glasmacher iiber- 
nachtet, dem jetzigen Hotel zu den „H1. Drei Konigen". Im Jahre 1907 
erhielt Burgermeister Glasmacher von der Kolner Kurie als Dank das 
hier abgebildete Schreiben mit einer Darstellung „Anbetung der 
Konige" und folgender Widmung: 

„Dieses an die Reliquien der h. h. 3 Konige, die im Jahre 1803 mit 
den Reliqui, der h. Gregor, Spoletan, Felix und Nabor am 11. Dez. von 
Arnsberg nach Koln zuriickgebracht wurden, angeruhrte Bild iiber- 
schickten zum ewigen Andenken Unterzeichnete als Uberbringer der- 
selben dem Hrn. Glasmacher, Burgermeister in Balvee, in deBen Haus 
oben auf dem Saal selbige in der Nacht ihrer Unterbringung ruheten 
und von den Bewohnern Balvees, denen es bekannt ward, auf das 
ruhrendste verehrt wurde. — Der Allerhochste segne und bewahre 
durch die machtige Fiirsprache dieser groBen Heiligen dieses Haus 
und ganze Stadt samt ihren Einwohnern von allem Unglucke Leibes 
und der Seele! 

Koln, den 12ten Martz 1807 

Henrich  Nettekoven,  Domsakrist  und  Vicarius  Frid.  Jos.  Ridiarz, 
Rektor an der Domschule." 

In Allendorf, der Heimat des kurkolnischen Fracht-Fuhrunterneh- 
mers Simons ist in der Familie Klute-Simon ein ahnliches Dank- 
schreiben der Kolner Kurie zu finden, zwar stark verblichen, jedodi 
nodi lesbar: 

„Dieses Bild hat angeruhrt die Reliquien der hh. Drei Konige, weldie 
Friedrich Simons, wohnhaft in Allendorf, Herzogtum Westphalen, mit 
den Reliquien der hh. Gregorius, Spoletanus, Felix und Nabor im 
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Die Urkunde iiber die Aufbewahrung der Gebeine der 
Heiligen Drei Konige in Balve 

Jahre 1794 von Koln nach Arnsberg und 1803 den 11. Dezember von 
Arnsberg abgeholt, und den 14. dito in die Deuzer Abdey zurxick- 
gefahren hat. — Gott, der Ailerhochste segne und bewahre ihn und 
seine Nachkommenschaft durch die machtige Fiirsprache dieser groBen 
Heiligen vor allem Ubel. Weldie wir beiden zu Ends-Unterschriebene 
Uberbringer dieser h. Reliquien ihm von Herzen wiinschen. 

Koln, den 12. Martz 1807 
Henrich  Nettekoven,  Domsakrist  und Vicarius  Frid.   Jos.  Richarz, 
Rector der Domschule." 
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An der Wirtschaft Klute-Simon in Aliendorf, an jener Stelle, wo 
friiher auf der Tenne die Wagen mit der kostbaren Fracht gestanden 
haben, ist eine broncierte Plakette angebracht, die folgenden Wortlaut 
hat: „In bewegter Zeit von Koln nach Wedinghausen fliichtend standen 
hier'die Gebeine der hi. Drei Konige in der Nacht vom 17.~-18. Ok- 
tober 1794. Dieses Haus gehorte ehemals dem Clute-Simon." 

Es kam ein Brief aus Texas 
and einer pottt ^vit 

Unser Suerlanner" ist in diesen Tagen auch wieder versandbereit. Wer 
liebe Verwandte oder Freunde im Ausland hat, soUte ihnen die Freude 
machen ihnen unsern Heimatkalender zu schicken. Aus Texas schrieb uns 
C. A. Flusche, der selbst bereits in den USA als Sohn eines sauerlandischen 
Vaters geboren, folgendes: 

„Vor einigen Tagen kam der .Suerliinner' an. Das war eine freudige Uber- 
raschung. Die plattdeutschen Stiicke habe ich zuerst gelesen. Da land ich 
viele Ausdrucke, die mein Vater selig friiher, also vor 50 und mehr Jahren, 
so oft gebrauchte und die nahmen mich dann in meine Jugendjahre zuriick, 
wie es in ,Dreizehnlinden' heiBt: ,Halbvergessene aUe Lieder werden wach 
in meiner Seele . . .' Dann lese ich etwas yon Schiitzenfesten. Friiher wurde 
in Muenster und Lindsay (beide in Texas) und naturlich in vielen anderen 
deutschen Siedlungen Schiitzenfest gefeiert. Aber dann kam der erste Welt- 
krieg, und da muBten die Deutschen hier sich etwas in acht nehmem die 
jiinge'ren Leute paBten sich anderen amerikanischen Brauchen an, und so 
starben viele alte, schone Gebriiuche. Auch horte die Einwanderung auf, und 
es gab so keinen frischen deutschen Nachwuchs . . ." 

Und aus Belgisch-Kongo schrieb Pater S t r a c k e , geburtig aus Wiirding- 
hausen im Kreis Olpe: 

„Wenn Sie mir zum neuen Jahr eine groBe Freude und Dberraschung be- 
rei'ten woUten, so ist Ihnen das vollauf gelungen. Welch ein schoner und 
vornehmer Heimatkalender! Wielch eine Menge von Angenehmem, Lehr- 
reichem, Wissenswertem tiir Einemarkfunfzig! Schonen Dank! Und dann 
mochte ich mich gleich fiirs kommende Jahr empfehlen!" 

Deineii is keine Sdiande 
Deinen, Frund, is keine Schanne! Vandage willt se olle verdeinen, 
Et daen't mol de Besten im Lanne.       Geld verdeinen viel un fix. 
Un de hoddeste Heer der Heeren Dwwer keiner will mehr deinen — 
kamm in Knechtsgestalt tor Eren. na, van Deinen hallet se nicks! 

Ferd.   Wippermann 
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Papst Pius uber Mundartdichtung 
Der Mundartdichtung, die oft ein Stiefkind der Dichtkunst ist, wurde 

kurzlich eine ausfiihrlidie Wiirdigung durch Papst Pius XII. erwiesen. Bei 
einer Audienz der Teilnehmer des III. Kongresses italienischer Mundart- 
dichter wies der Papst darauf hin, daB die Mundartliteratur oft genug zur 
Bildung eines nationalen BewuBtseins beitragen konne. Er wolle damit nidit 
behaupten, daC die Sdiriftspradie als gemeinsames Erbe eines Vaterlandes, 
das zahlreiche durdi Temperamente, Gesdiichte und Kultur versdiieden- 
artige Regionen umfasse, nidit imstande ware, Gedanken und Empfindungen 
zu interpretieren. Die Mundarten seien ein treuerer, spontanerer und viel- 
leidit auch urspriinglicherer Spiegel. Schon deshalb sei die Mundart an sidi 
schon — zumindest an ihrem Beginn — Poesie, das heiBt eine warme und 
personlidie AuBerung der Gemutsbewegungen. Uber die bedeutende RoUe 
der Mundartdichtung in unserer Zeit fiihrte der Papst weiter folgendes aus: 
Wenn man auf der einen Seite die wachsende gegenseitige Kenntnisnahme 
und Annaherung der Volker alter Welt als einen wahren Fortschritt be- 
zeidinen konne, bestehe auf der anderen Seite die Gefahr zu einer unter- 
sdiiedslosen Angleichung der Mentalitat und Gebrauche anderer. Man musse 
deshalb vermeiden, daB ein schlecht verstandenes Kosmopolitentum die ein- 
zelnen Volker zu einem Verzidit auf die eigenen traditionellen Werte ver- 
leitet und ihr Angesicht entstellt. 

Bundesverdienstkreuz fur Heimatfreund 

Studienrat i. R. Ferdinand 
Menne wurde anlaBlidi der 
Vollendung seines 85. Le- 
bensjahres mit dem Bundes- 
verdienstkreuz ausgezeidi- 
net. Er ist Begrunder und 
langjahrigerLeiter des Sauer- 
lander Heimatmuseums im 
Landsberger Hof, verdienst- 
voller Mitarbeiter im Sauer- 
lander und Arnsberger Hei- 
matbund und hat als Heimat- 
forsdier einen guten Namen; 
in zahlreidien Aufsatzen und 
Brosdiiiren hat er geholfen, 
das Bild des Sauerlandes und 
seiner Menschen in der Ge- 
schidite zu profilieren. 
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Et sdinigget 
Juchhei, et schnigget, sdinigget 
iut dicken Wolken riut! 
Un Mutter HoUe sdiiirret 
de Beerekiissens iut! 

Juchhei, im Wirbeldanse 
de Flocbskes hin un hiar! 
Fey Kinder jiuchet, lachet 
un got in't Schniggewiar. 

Hei, lustig, wellt us fangen! 
Wellt springen! Boi dot met? 
Im Ringe rum, im Kringe! 
Bat is dat schoin un nett! 

Kuck do, de Sunnenvuilkes, 
se schmaltet up der Nas'! 
Fey waltert us im Sdinoie 
un hiippelt as en Has'! 

Franz Rinsche 

Plattduisk in Ehren 

Professor spradh westfalisch Platt 

Auf der zehnten Tagung der niederdeutsdien Sdiriftsteller und 
Wissensdiaftler sprachen in Bevensen (Kreis Uelzen) Dr. Karl Schulte- 
Kemminghausen von der Universitat Miinster und Prof. Dr. Gerhard 
Cordes von der Universitat Kiel iiber Sprachliteratur und -wissensdiaft 
als Forderer der plattdeutsdien Spradie. Professor Schulte, der west- 
falisches Platt sprach, wies darauf hin, daB die Spradiwissensdiaft bei 
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der Gesunderhaltung der Mundart wie eine „Medizin" wirken konne. 
Bei einer Vernachlassigung der niederdeutschen Sprache wurde em 
reicher Wortschatz verlorengehen. Der Vortragende stellte den Grund- 
satz auf: „Hochdeutsch, wo es notig ist, Plattdeutsch, wo es moglich ist". 

„Wi kurt auk Platt!" 

Auf einer Tafel, auf der ein Fotogeschaft in der munsterischen Innen- 
stadt den Auslandern zu verstehen gibt, daB man drinnen englisch, 
franzosisch, spanisch, danisch, schwedisch und norwegisch spricht oder 
doch zum mindesten verstelit, wurde jetzt als siebente Notiz ange- 
bracht: „Wi kiirt auk Platt!" Walirend die fremdsprachlichen Hinweise 
mit der" Nationalflagge der einzelnen Lander dekoriert sind, prangt 
neben dem plattdeutschen Vermerk das springende WestfalenroB. 

Wanderer schneller als Telegraf 

allerdings im Jahre 1888 

Wer heute unser Sauerland besuchen will, hat dazu viele gute und schnelle 
Mittel: abgesehen von seinen eigenen Wandeischuhen tragen ihn die Bundes- 
bahn die Kleinbahn, die Omnibusse und gegebenenfalls die eigenen „PS 
schnell und sicher ans Ziel seiner Wiinsche. Im Jugendzeltlager des sauer- 
landischen Fremdenverkehrs war das noch anders. Von einem besonders 
schweren Fall von Verkehrsschwierigkeit berichtete im Mai 1888 eine Zeitung 
in Miinster ihren erstaunt aufhorchenden Lesern in einem Bencht aus dem 
Sauerland wie folgt: 

„Unsere Berge bieten landschaftliche Reize in einer auch den verwohn- 
testen Naturfreund befriedigenden Mannigfaltigkeit, dem Verkehr aber auch 
mandimal recht erschwerende Hindernisse. Wenn sonst die Errungenschaften 
des 19. Jahrhunderts — der Damp! und die Elektrizitiit — den menschlichen 
Schritten voraneilen, haben sie hier solche Schwierigkeiten zu iiberwmden, 
daB sie von diesen uberholt werden konnen. Einige Touristen telegraphierten 
am 19 Mai 1888, mittags 12 Uhr, 5 Minuten von Ramsbeck an den Wirt L. 
in Siedlinghausen ,6 Nachtlogis', gingen um IV2 Uhr von Ramsbeck ab und 
kamen abends 7 Uhr in Siedlinghausen an, da der Sechste erst mit der Abend- 
post nachzukommen beabsichtigte. In dem ganannten Gasthaus angekommen 
horten sie zu ihrem groBten Erstaunen, daB kein Telegramm angekommen 
war Erst nachdem der sechste Tourist, welcher mittags von Miinster abge- 
fahren war, gegen 10 Uhr abends angekommen war, wurde das Telegramm 
zugestellt das also von Ramsbeck bis Siedlinghausen zehn Stunden gebraucht 
hatte Das ist — sagt der Bericht — ein auBergewohnlicher Fall, welcher zum 
Teil auch durch die elektrischen Storungen infolge des Gewitters hervor- 
gerufen war; aber er zeigt doch, wessen man sich hier in den Bergen ver- 
sehen kann . . ." 
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Es ist Winter am dicken Turm von St. Petrus in Brilon 
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Das war vor 10 Jahren 

Ein paar Pfannen fur die Kreisbevolkerung 

Wir woMen gar nicht von einem „Wirtsdiaftswunder" sprechen. Das ein- 
zige Wunder scheint uns, daB man kaum noch daran denkt, was wir vor 
10 Jahren noch erlebten. Heute bersten die Fenster der Geschafte von Aus- 
lagen:  vom  westfalisdien  Schinken bis  zum neuesten Fernsehgerat, vom 
Sportschuh bis zum Pelzmantel as ist alles da. Da wir meinen, es sei nidit 
unangebracht, sich einmal zuruckzuerinnern (und daraus zu lernen) haben 
wir ganz einfadi aus den Berichten eines sauerliindischen Kreiswirtschafts- 
amtes einige Mitteilungen herausgenommen und setzen sie ohne jeden Kom- 
mentar hierher. Es sind Mitteilungen aus den Monaten Januar bis April 1947: 

Versuche der Vorratseriassung scheiterten grundsatzlich an der Abwehr 
der Betriebe, die wegen der Flucht in die Sachwerte ihre Vorriite ver- 
schleiern. 

Die Bekampfung des Schwarzmarktes durdi ein noch groBeres Polizeiauf- 
gebot ist voUig aussichtslos. - - Die Betriebe melden ein Abbrockeln der alten 
biederen Fachkrafte, die ihren Arbeitsplatz verlassen, um sich irgendwo auf 
dem Lande eine giinstige Existenz zu verschaflen, wo neben der Bezahlung 
die wichtigsten Naturalien gegeben werden. 

* 
Die Unternehmen sehen sich mehr und mehr gutermaBig vor ein Auslaufen 

der Produktion gestellt, da ihnen die erforderlichen Rohstoffe fehlen und 
sehen in finanzieller Hinsicht infolge der Festpreise und des geringen Aus- 
nutzungsgrades ihrer Produktion den Zeitpunkt ihrer finanziellen llliquiditat 
naherrucken. 

Nicht zum ersten Mai seit der Besetzung — aber bisher am nachdruck- 
lichsten — haben Strom- und Kohlenkrise das Raderwerk der Wirtschaft in 
alien Teilen der Zone — und auch in Kreis Arnsberg — in den letzten zwei 
Monaten vollig durcheinander gebracht. Die deutsche Wirtschaft und die 
deutsche Bevolkerung mussen mehr Kohlen zugeteilt erhalten, und der Export 
von Kohle und Strom muB solange eingeschrankt werden, bis das Existenz- 
und Arbeitsminimum fur die deutsche Bevolkerung, die in ihren Wohnungen 
friert, und die deutsche Wirtschaft, deren Betriebe zur Stillegung und zum 
Feiern gezwungen sind, gesichert ist. 

* 
Die Materialbeschaffung fiir die metall- oder holzverarbeitende Industrie 

ist trotz Vorhandenseins von Eisenscheinen oder Freigabebescheinigungen 
auf normalem kaufmannischen Wege unmoglich, Die Unternehmer berichten 
z. B., daB die Lieferfirmen auch bei Vorlage offizieller wirtschafts-behordlicher 
Zuweisungen Kompensationsware verlangen. Bedauerlicherweise gesdiieht 
das sogar offiziell von Zone zu Zone. Ein Austausch Ware gegen Geld ist 
vollig unbekannt geworden. 
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Wie festgestellt, verlangen die Arbeiter in versdiiedenen Betrieben einen 
Teil der Entlohnung in Naturalien, d. h. in Betriebserzeugnissen. - - Was 
aber der landwirtschaftliche Betrieb heute benotigt, ist nidit das 200. Bettudi, 
der 20. Kochtopf oder der 10. Eimer, sondern es sind landwirtschaftliche Pro- 
duktionsmittel, die der Hamsterer nur in Ausnahmefiillen zu bieten vermag. 

Das Kreiswirtschaftsamt hat von den Betrieben eine namentliche Angabe 
derjsnigen Personen verlangt, die bewirtschaftete Ge- und Verbrauchsgiiter 
bei den Weihnachtsfeiern (der Betriebe) erhalten haben, damit ein ent- 
sprechender Vermerk auf die Karteikarte bei den Wirtschaftsstellen gemacht 
werden kann und dadurch ein Doppelbezug durch Schenkung und durch Be- 
zugschein ausgesdilossen ist. 

Das Schuhmacherhandwerk wurde aufgefordert, vom 21. 1. bis 8. 2. 1947 
eine Kinderbesohlaktion (soil wahrscheinlich Kinderschuhbesohlaktion 
helBen. D. Red.) durchzufiihren. Nur in dringendsten Fallen durften in dieser 
Zeit Arbeitsschuhe repariert werden. 

Das Herren- und Damenschneiderhandwerk des Kreises hat seit einigen 
Monaten vom Kreiswirtschaftsamt die Auflage, monatlich mindestens zwei 
Reparaturen an Kleidungsstucken fiir Fluchtlinge bzw. Neuanfertigung, vor- 
zunehmen. Hieriiber ist vierteljahrlich zu beriditen. Andernfalls wird dem 
Handwerker die Garn- oder Kohlezuteilung vorenthalten. 

Die Mobelindustrie arbeitet nur Auftrage der britischen Rheinarmee, des 
Familienprogramms und in geringem Umfang des Bergbaus. An eine geringe 
serienmaBige Herstellung von Mobeln kann vorerst nicht gedacht werden. 
Die Versorgung der Bevolkerung ist also trostlos und eine Besserung aus- 
sichtslos. 

Das Abholen von 100 t Konserven aus dem Gebiet Braunschweig-Hannover 
war nicht moglich. Eine Verladung auf der Bahn ist ausgeschlossen, da Ver- 
packungsmaterial fehlt, die Abholung der Ware auf dem Landweg ebenfalls 
unmoglich, da die Treibstofflage diese Fahrten nicht erlaubt. 

Die Werkskiichen erhalten samtliche beschlagnahmten Kartoffelmengen 
aus Polizeiaktionen. 

Die Braunkohlen fiir den Monat April liefen erstmalig in mehreren Ziel- 
ziigen ein. 

Im Marz-Kontingent sind nur einige Kleinkohleherde und Bratpfannen dem 
Kreis zugeteilt worden. Zur Verteilung kamen im Miirz/April fiir das gesamte 
Kreisgebiet 10 Fahrrader, 45 fiir die Forstwirtschaft. 

Zum ersten Mai seit einigen Monaten konnten den Stadten und Amtern 
einige Radio-Apparate zur Verfiigung gestellt werden. 
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Ein Dichferfreffen in Neheim-Husten 
Diesmal waren nur die ..jungen Autoren" zu einem Diditertreffen geladen, 

die allerdings zum groBen Teil audi schon gar nicht mehr „jung" sind. Die 
„alten" westfalisdien Diditer — darunter die sauerlandisdien, die der west- 
falischen Diditung seit Jahrzehnten einen guten Klang in der Welt gegeben 
haben — waren diesmal nidit geladen. Landsdiaftsrat Clemens Herbermana 
betonte, daB es sich diesmal nidit mehr um eines der bekannten Diditer- 
treffen, deren letztes in Sdimallenberg stattfand und einige MiBtone hinter- 
lieB, handele, sondern eben um ein Treffen „junger Autoren", auf deren 
Initiative auch diese Begegnung zuriickgehe. Es handele sich also keineswegs 
hier um eine Anti-Einstellung gegen die „Alten". Man wird es uns nidit 
verargen, wenn wir seiche Erklarung des gesdiatzten Sprediers mit etwas 
Skepsis horen. Das Referat der Tagung hielt Oberstudiendirektor Konrad 
Maria Krug iiber das Thema: „Der Schriftsteller und die Wirklidikeit." 

Sauerlandische Chronik 
Das Ursulinenkloster Attendom 

auf dem Wolstein feierte im September das SOjahrige Bestehen. Das Kloster 
mit Maddiensdiule und Internat wurde 1907 gegriindet, der Umzug in den 
Neubau am Wolstein erfolgte im Jahre 1911. Seit dem Jahre 1932 ist die 
Schule Vollanstalt. 

Weltraumforscher Prof. Dr. Strughold 
gebiirtig aus Westonnen bei Hamm, jetzt amerikanischer Burger und Leiter 
der „Sdiool of Aviatic Medicin" in Randolfstadt in Texas, einem der Schwer- 
punkte der amerikanisdien Weltraumflug-Forsdiung, weilte zu Besudi in 
Hespecke bei Grevenbruck. 

Der Grundstein zum Mescheder Rathausbau 
wurde im Oktober feierlidi gelegt. Zu den drei Hammersdilagen sagte 
Biirgermeister Didc u. a.: „Nicht der Kunstler Hande, nicht Kraft, nicht groBe 
Beriihmtheit schirmen die Halle des Rats, Gott erst muB Hilfe verleihen. 
Ist ER unser Fiihrer, dann gliickt die Beratung, dann bliiht die Regierung, 
und im Frieden gedeihen Biirgerschaft, Kirdie und Schule." 

Dieses Wort steht am Rathaus zu Einbeck in Niedersachsen. 

Der Maler Robert Heuel 

wurde vor 100 Jahren in Sondern (Kreis Olpe) geboren. Er starb im 
Jahre 1931 als Portraitmaler in Milwaukee (USA). Robert Heuel war ver- 
heiratet mit Ilda Isonelli, die aus altem venezianischen Adel stammte und 
deren GroBmutter nodi mit Napoleon Bonaparte getanzt hatte.  

Das Kloster „Maria Konigin" 
in Altenhundem hatte im Oktober Riditfest seines Neubaues. Den Grund- 
stein legte Pater General Gustav Drenbach, der sidi zur Zeit in Deutschland 
aufhalt. 
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Der ersle Bischof von Essen 

ist ein Sauerlander und ein Freund des Sauerlander Heimatbundes: Dr. Franz 
Hengsbach aus Velmede. Er ist am 10. 9. 1910 geboren, wurde 1937 zum 
Priester geweiht und wirkte in Herne in der Seelsorge, Spater wurde er in 
Paderborn Generalsekretar der Akademischen Bonifatius-Einigung, Leiter 
des Seelsorgeamtes und Generalassistent der deutschen Bischofe. Herzliche 
Gluck- und Segenswiinsche begleiten unseren Landsmann in sein hohes Amt. 

Schuler suchen Varus-Schlachtfeld 

Es gibt mehr als 30 Hypothesen iiber den Ort der Varusschlacht. 
Dr. Ferd. Beste, Arnsberg, verlegt neuerdings diese Varus-Katastrophe nach 
Briissel („Brussel und das Ende des Varus". Im Selbstverlag). Im August 
haben drei Jugendklassen der Berufsschule Wanne-Eickel unter Fiihrung 
von Gewerbeoberlehrer Dipl.-Ing. Caspar Miiller zwischen Madfeld und 
Obermarsberg Ausgrabungen vorgenommen, um auf Spuren des Varus und 
der Varusschlacht zu stoBen. Die Jungen, die mit Feuereifer bei der Sadie 
waren, wohnten in einem Zeltlager. Uber das Ergebnis der Ausgrabungen 
ist nichts bekannt geworden; sie waren sicher negativ. 

Der Westfalentag 1957 

in Iserlohn stand unter dem Leitwort „Die Landschaft als Aufgabe". In vier 
Arbeitskreisen wurde dieses Thema variiert: Landschaft und Erholung / Aus- 
senwerbung / Zersiedlung der Landschaft. Den westfalischen Literaturpreis 
erhielt der 46jahrige Ernst Meister aus Hagen-Haspe. „Obwohl die wenigsten 
Teilnehmer des Festaktes bisher Gedichte von Ernst Meister gelesen (oder 
gekauft) haben werden, gab es brausenden Beifall, als Dr. Kochling den dies- 
jahrigen Preistrager bekannt gab", las man in einer Tageszeitung. (Seine 
Biicher 1932: „Ausstellung." „Unterm schwarzen Schafspelz." „Dem Spiegel- 
kabinett gegeniiber." „Fermate." „Der Siidwind sagte zu mir." „. .. und 
Ararat.") 

Sauerlander im Bundestag 

Bel den Bundestagswahlen wurden in Direktwahl in den Bundestag ge- 
wahlt; Ernst Majonica (Arnsberg-Soest) CDU, Bernhard Balkenohl 
(Brilon-Lippstadt) CDU, Franz L e n z e (Meschede-Olpe) CDU. Dber die 
Reserveliste wurden noch welter gewahlt: Hans K r ii g e r , Olpe (CDU), 
Spredier der Ostvertriebenen und Fliichtlinge und Jonny H e i d e , Arns- 
berg (SPD). 

Eine romlsche Lanzenspitze 
wurde im Honnetal gefunden von Horst Dobberstein, Oberrodinghausen, dem 
Pfleger fiir kulturhistorische Bodenaltertiimer. 

Adolf von Hatzfeld f 
Der Diditer Adolf von Hatzfeld, geboren am 3. September 1892 in Olpe, 

ist im Alter von 65 Jahren gestorben. Seine Werke zeugen fiir ihn; „Franzis- 
kus." „Positano, das Bekenntnis einer Reise." „Das gluckhafte Sdiiff." „Die 
Gedidite des Landes." „Der Plug nadi Moskau." „Melodie des Herzens." 
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Um die Balver Hohle 
Uber die Balver Hohle und Moglidikeiten, hier ein westfalisches Kultur- 

zentrum zu sdiaffen, fanden im Kultusministerium in Diisseldorf Be- 
sprediungen statt. Etwas Positives liegt bisher nodi nicht vor. 

„Glaube, Sitte, Heimat" 
In Neheim fand am 10. und 11. August die Tagung der Sdiiitzenbruder- 

schaften aus der Erzdiozese Paderborn statt. Erzbisdiof Dr. Lorenz Jager, der 
an dieser Tagung teilnahm, sprach seine Freude aus liber das Wachsen der 
Brudersdiaften zu einer groBen Gemeinsdiaft, die sidi als Leitwort ihrer 
Arbeit „Fiir Glaube, Sitte und Heimat" set^e. 

10 Jahre ftir die Jugend 
Die Jugendherberge Bamenohl (Jupp und Agnes Schottler) feierte ihr 

lOjahriges Bestehen, aus welchem AnlaB auch der Arnsberger Regierungs- 
prasident der schmucken Jugendherberge einen Besuch machte. 

Heimatgeschichte in Vortragen 
Im Olper Heimatverein sprach Kreisrechtsrat Hundt iiber das Thema „Das 

Sauerland vor 155 Jahren". — „Das vergangene und lebendige Brauchtum 
in der Stadt Attendorn" war ein Vortrag im Attendorner Heimatverein ge- 
halten. •— Im Arnsberger Heimatbund sprach Universitats-Dozent Dr. Hom- 
berg, Munster, iiber „Die Entstehung des Herzogtums Westfalen". 

Ein Freilichtmuseum 
will der Landschaftsverband Westfalen sdiaffen. Es soli vor allem den Zwedc 
haben, die verschiedenen Bauernhaustypen, die fur die westfalische Land- 
schaft charakteristisch sind, der Nadiwelt in Beispielen zu erhalten. Eine 
ganze Reilie Stadte bemiihen sich um dieses Museum. Audi zwischen 
Neheim-Hiisten und Widcede ist ein passendes Gelande fiir diesen Zwedi 
ausfindig gemadit worden. Ein AusschuB priift zur Zeit nodi die Standort- 
frage. 

Fredeburger mit Bundesverdienstkreuz 
Reichsgeriditsrat a. D. Geheimer Oberjustizrat Prof. Dr. Fritz S c h a f e r 

in Saarbriicken, ein gebiirtiger Sauerlander aus Fredeburg, erhielt das 
Bundesverdienstkreuz. 1946 wurde er ordentl. Professor fiir Biirgerlidies 
Recht an der Universitat Saarbriicken. 

Heinrich Schauerte 75 Jahre 
Dr. Heinridi Sdiauerte, Paderborn, ein verdienter Heimatforsdier und Mit- 

arbeiter im Sauerlander Heimatbund vollendete am 17. November sein 
75. Lebensjahr. Der „SauerIandruf" gratuliert recht herzlidi. 

70 Jahre 
wurde Maler Paul Schoedder in Allendorf, Kreis Arnsberg. Aus AnlaB 
seines Geburtstages fand in seiner Vaterstadt Iserlohn eine viel beaditete 
Ausstellung seines Sdiaffens statt. Aus AnlaB seines Geburtstages hat unser 
„Suerlanner" eines seiner Portraits als Titelbild herausgestellt. Wir wiinsdien 
dem Kiinstler noch viele Jahre des Sdiaffens in der sauerlandisdien Heimat. 
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Von Blattern und Budiern 

Weihnachtliches Hausbudi 
Johannes Stender Verlag, Kassel. 

Von Jahr zu Jahr erleben wir mit Schrecken, wie das innigste und stillste 
aller Feste mehr und mehr dem Larm und der Leere zum Opfer fallt, wie es 
von seinem heiligen Ursprung gelost, zum Geschaftsobjekt entwiirdigt, in 
seinen Sinnbildern miBbraucht, in seiner Bedeutung gar nicht mehr ver- 
standen wird. Wie aber ist dem zu begegnen? Nur durch eine Heimkehr zur 
Botschaft des Weihnachtsfestes, wie sie in der Heiligen Schrift verkiindet 
wird. Darum steht auch die Weihnachtsgeschidite im Mittelpunkt unseres 
Buches. Aller Weihnachtsbrauch kommt ja von dieser Geschichte her und 
fiihrt zu ihr hin. Hier ist der MaBstab fiir jegliches Tun in der Advents- und 
Weihnachtszeit, fiir alles Singen und Spielen, fiir alles Werken und Schenken, 
fiir alles Schmiicken und Feiern. Haben wir diese Mitte, wird das andere von 
selber recht — fehlt sie uns, so bleibt alles leer. Das „Weihnachtlidie Hand- 
buch" will in seinem Teil mit helfen, dai5 wir in unseren Hausern und Fa- 
milien neu lernen, Weihnachten zu feiern. Dieses Buch will den Miittern 
helfen und den Vatern im Advent, am Christabend, in der Weihnachtszeit, 
zur Jahreswende und am Dreikonigsfest. 

Finden wir dort das unnennbare Gefiihl, das gliicklich wehmiitige Erinnern, 
das gerade zu Weihnachten wach wird?   . 

Nein, das alles ist nicht genug und dringt nidat zum Mittelpunkt vor. Der 
kann nur dort sein, wo uns die Botschaft von der groBen Freude, das Evan- 
gelium von der Menschwerdung Gottes gesagt wird. Darum ist der Mittel- 
punkt des Christfestes nicht unter dem hauslichen Tannenbaum, sondern im 
Gottesdienst der anbetenden Kirche zu finden. 

Ein wertvoUer Ratgeber fiir weihnachtliches Singen, Spielen, Werken, 
Musizieren, Vorlesen und Feiern ist dieses ausgezeichnete Buch. 

F.J. 

Emil  Reuber: 
Zeitung in Erzieherhand. Verlag Lambert Lensing, Dortmund. 

98 Seiten, DM 5,80. 
Dieses Buch ist nicht am griinen Tisch entstanden, sondern schopft aus dem 

voUen Leben, weil der Verfasser als Lehrer und ehemaliger Journalist die 
notwendigen praktischen Erfahrungen und Einsicbten hat. Reuber weist uber- 
zeugend darauf hin, welche Bedeutung die Zeitung in der Hand des Erziehers 
beim Unterricht haben kann, ohne eine Zeitungsstunde einzulegen und zeigt 
an vielen praktischen Beispielen, welche Moglichkeiten der Auswertung die 
Tageszeitung fiir den Schulunterricht hat. Fiir viele Leser wird audi die aus- 
fiihrliche Beschreibung des Werdeganges einer Zeitung interessant und lehr- 
reich sein. 

Wenn es auch kaum ein Schulfach gibt, fiir das die Zeitung nicht Anregung 
geben kann, so unterstreichen wir nachdriicklich die Hinweise des Verfassers, 
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C^inHadutig^ 
zur ordentlichen Mitgliederversammlung des Sauerlander Hei- 
matbundes in Balve, am Samstag, 14. Dezember 1957, 10.30 Uhr, 
im.' Saal des Hotels Kohne. 

GemaB § 9a der Satzung lade ich hiermit die Mitglieder des 
Sauerlander Heimatbundes zur ordentlichen Jahres-Mitglieder- 
versammlung nach Balve fiir Samstag, 14. Dezember 1957, 
10.30 Uhr,  im Saal des Hotels Kohne   ein. 

Tagesordnung : 

1. Bericht des Vorsitzenden iiber die Geschaltslage 
2. Bericht iiber die Winterarbeit 1957/58 
3. Wahl des Vorstandes gemafi § 8 der Satzung 
4. Vortrag des Herrn Oberstudiendirektors Dr.  Konrad Maria 

Krug, Neheim-Husten, iiber  „Dichtung und Wirlilichkeit". 
5. Verschiedenes. 

Kirchenmiisikdirektor Theodor Propper wird vor Beginn der 
Versammlung in der St. Blasius-Kirche „Adventliche Improvi- 
sationen" an der Orgel spielen. 

Dr. Franz Rips,   1. Vorsitzender 

Anmerkung: Ich bitte um Anmeldungen fiir das gemein- 
same Mittagessen (gegen 13 Uhr). 

Diese Einladung gilt als schriftliche Einladung im Sinne des 
§ 9a der Satzung des Sauerlander Heimatbundes. 

wie wichtig der Heimatteil einer Tageszeitung fiir den Heimatkundeunterricht 
ist, und zwar nidit nur fiir den in der Heimatkunde gut bewanderten Lehrer, 
sondern vor allem fiir den Erzieher, der aus anderen Landstrichen stammt 
und mit den volkskundlichen Dingen unserer Heimat naturgemaB nicht so 
vertraut sein kann. 

Das   fadilich   gut   fundierte   und   in   klarer   Diktion   geschriebene   Budi 
wiinsdien wir in die Hand jedes Erziehers im Sauerland. FS. 

Otto Bierhoff: 
Der Pfarrer von Elsey, Joh. Friedrich MoUer. Herausgegeben 

vomVerein fiirOrts- und Heimatkunde, Hohenlimburg. 40 Seiten. 
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Mitarbeiter dieses Heltes: 

Theodor P r 6 p p e r , KiTdienrousikdirektor, Balve 

Prof. Dr. H. Schauerte,  Paderborn 

Dr. E. Frhr. von W e i c h s , Werne 

Fritz Schumacher, Arnsberg 

Fritz J ii r g e n s ,  Schmallenberg 
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